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Fraktionen

Wenn die ÖVP zur Revolution 
Bläst …
„Erhard Busek ruft Universitäten zum Streik 
auf“ titelte der Standard am 15. Jänner. 
Selbst die AG kann sich Proteste vorstellen. 
Würde ich jetzt einen zynischen Kommentar 
über das Wissen alter bzw. junger konserva-
tiver Menschen zum Thema Protest ablassen, 
wäre das eine Verharmlosung der jetzigen 
Situation. Gió Hahn ist tatsächlich nahe dran, 
die Unis im wahrsten Sinne des Wortes kaputt 
zu sparen. Würde alles so weitergehen wie 
bisher ist eure Chance auf einen bezahlten 
PhD – Platz oder ein bewilligtes Forschungs-
projekt genau null. Finito. Ebenso wie die 
Bildungswissenschaft unter einem Dach und 
die Kunstfakultät. 
Und gleichzeitig überlegt sich Wirtschafts-
minister Mitterlehner eine Verschrottungs-
prämie für Altwagen.
Realistisch brauchen die Unis mindestens 30% 
mehr Budget, da allein 7% für Deckung der 
Studiengebühren verwendet werden müssen 
(laut Badelt). Man muss aber erkennen, dass 
die Sachen nicht vom Himmel fallen sondern 
erkämpft werden müssen. Der Ball liegt jetzt 
also bei der AG, damit im Falle, dass Gió Hahn 
die Kohle nicht rausrückt, als ÖH ernsthafte 
und ernstzunehmende Proteste organisiert 
werden, woran wir uns selbstverständlich 
beteiligen werden. In zweiter Linie liegt es 
aber an uns allen, dass wir diese auch wahr-
nehmen und uns nicht abspeisen lassen. Wir 
müssen die Chance ergreifen und uns das 
holen, was uns zusteht! 
Falls ihr euch über die aktuellen Entwicklun-
gen in Innsbruck informieren wollt: Schaut 
auf blog.vaust.net
In der Hoffnung, dass die Sache ein gutes Ende 
hat bis du diese Unipress in der Hand hältst, 
wünschen wir dir schöne Semesterferien,

dein Vaust
ibk@vsstoe.at 

www.vaust.net

P.S. und was meinst du, Judith?

Rot-grüne Brille?

Das Sommersemester naht und damit unauf-
haltsam das erste Semester seit Langem, in 
dem die Studienbeiträge abgeschafft sind. 
Doch sind sie das wirklich? Den Mutterpar-
teien SPÖ und Grüne brav und gehorsam 
zuklatschend, hatten GRAS- und VSStÖ-Stu-
dierendenvertreter wohl keine Hand frei, um 
sich die Gesetzesvorlage einmal ernsthaft 
durchzulesen.

Denn was sich hier für Abgründe aufgetan 
haben, wurde damals von der AG bereits be-
fürchtet, bewahrheitete sich aber erst An-
fang Jänner durch die endgültige Weisung 
des Wissenschaftsministeriums: Ohne wohl 
jemals einen einzigen Studierenden nach 
seiner Meinung gefragt zu haben, peitschte 
man ein Gesetz durch den Nationalrat, das an 
Absurdität nicht zu überbieten ist. Fleißige 
Studierende, die Interesse und Engagement 
zeigen und mehr als ein Studium betreiben, 
werden bestraft, indem sie weiterhin zur Kassa 
gebeten werden, weil sie als faule Studenten 
gelten, sobald sie in einem Studium über der 
zugestandenen Toleranz sind. Noch schlimmer 
trifft es Stipendiumbezieher, die ein Dop-
pelstudium betreiben und in einem nicht „in 
der Zeit“ sind: Diese müssen paradoxerweise 
plötzlich Studienbeiträge bezahlen. Trotzdem 
feierten die jungen Studierendenvertreter von 
GRAS und VSStÖ „ihre“ Parteien in sämtlichen 
Tageszeitungen und trugen so Mitschuld an 
der Meinung, der Studienbeitrag wäre tat-
sächlich abgeschafft.

Während sich also der VSStÖ über AG-Glüh-
weinstände und die GRAS über ein türkisches 
Staudammprojekt beklagen, kümmern wir uns 
weiterhin um studierendenrelevante Proble-
me und setzen uns massiv für die Beseitigung 
der Studienbeitrags-Ungerechtigkeiten und 
weiterhin für eine Totalabschaffung der Stu-
dienbeiträge ein.

Deine AktionsGemeinschaft
www.agibk.info

CVpress?

Wer sich durch den mit Frage- und Rufezeichen 
gespickten Text auf Seite 13 der UNIpress-
Jännerausgabe gekämpft und dabei auch 
noch das Kunststück zustande gebracht hat, 
so etwas wie einen Sinnzusammenhang zu 
erkennen, wird wahrscheinlich – so wie wir 
– ihren/seinen Augen kaum getraut haben. 
Die Zeitung, die von allen (!) Studierenden mit 
ihrem ÖH-Beitrag finanziert wird, versucht 
uns plötzlich weiszumachen, der Cartellver-
band sei „ein Haufen lässiger, junger, offener 
Menschen“, die einen harmlosen Uniformen-
fetisch pflegen.
Dass die Studierendenverbindungen „unpoli-
tisch“ wären, kann nicht behauptet werden. So 
spricht sich zum Beispiel der ÖCV, die größte 
Vereinigung, für Studiengebühren oder ge-
gen Abtreibungen aus und beklagt auf seiner 
Homepage die „zunehmende Säkularisierung 
Österreichs“. „Prominente“ Mitglieder des 
Cartellverbands waren etwa die Austrofa-
schisten Dollfuß und Schuschnigg oder auch 
ein Kardinal Innitzer. Den Innsbrucker Verbän-
den gehören VP-Politiker wie Andreas Khol, 
Herwig Van-Staa oder Herbert Sausgruber 
an. Dem ÖCV dürfen auch noch immer keine 
Frauen beitreten. Faschistoide Organisations-
strukturen, die Nähe zum Austrofaschismus, 
der ÖVP und die Nähe zur katholischen Kir-
che spiegeln deutlich ein rechtskonservatives 
Weltbild wider.
Die Nähe der ÖVP-Aktionsgemeinschaft zu 
den uniformierten, nur zur Zierde bewaff-
neten „Burschen und Mädels“ war auch 
vor dem Missbrauch der UNIpress als CV-
Werbemedium kein Geheimnis. Dass für die 
ÖVP-AG allerdings schon jetzt der Wahlkampf 
aus Mitteln der ÖH beginnt, ist allerdings 
bedenklich. Dabei sollte die ÖVP-AG jetzt 
wohl keine Probleme mehr mit Spenden von 
„alten Herren“* haben.

Deine PUFL-GRAS
www.pufl-gras.at

pufl@gras.at

*Von „alten Damen“ haben zumindest wir
noch nie etwas gehört.

AG, Pufl-GRAS und VSStÖ auf einer Seite!
Die UNIpress-Redaktion ist für die Inhalte der Fraktionsartikel nicht verantwortlich. Fraktionsartikel werden weder korrigiert, 
umgeschrieben, zensiert oder sonst in irgendeiner Art und Weise verändert.
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Obama wird´s schon richten …
Von Markus Kozuh

Selten zuvor wurden in einen einzelnen Menschen derart viele Hoff-
nungen gesetzt wie in den neuen US-Präsidenten Barack Obama. 
Gut, vor mehr als 2009 Jahren gab es da jemanden. Und meine Eltern 
setzten auch so viele Hoffnungen in mich. Jesus und ich scheiterten. 
Der eine weniger, der andere mehr. Doch Barack wird es richten. Ich 
habe ihm schließlich untenstehenden Brief geschrieben:

Dear Mister President,
griaß di. You know what? I better write you in German, `cause my 
English is exactly so good how my … how my …äh … wurscht. Du hast 
ja sicherlich einen Übersetzer zur Hand. 

Also, allererstens hoffe ich, dass du noch lebst. Man weiß ja nie.
Aber nun zum Kern meines Briefes. Man sagt, du würdest alles repa-
rieren, was in den letzten Jahren kaputt ging.
Ich hätte da einen tropfenden Wasserhahn. Du hast ja gar keine Ah-
nung, wie das nervt. Vielleicht hast du ja mal im Rahmen einer Reise 
zu Angela oder Silvio auf einen Abstecher nach Innsbruck Zeit. Nach 
Österreich kommst ja offiziell nicht, oder? Toll wäre es schon. Unsere 
beiden siamesischen Zwillinge Werner und Josef täten dich sicher auf 
einen Einspänner im Café Hawelka einladen. Nein, ist nichts Sado-
Masiges, auch wenn es so klingen mag und es den beiden vielleicht 
sogar gefallen würde.

Kommt Obama nach Innsbruck?

Du kannst natürlich auch einen landesüblichen Empfang bei uns in 
Tirol bekommen. Mit Männern, die sich nicht nur im Fasching lustig 
verkleiden. Mit anschließendem Gespräch mit dem Landesschüt-
zenkommandanten, der in etwa eurem Präsidenten der National 
Rifle Association entspricht. Wundere dich aber bitte nicht, falls da 
gerade eine übergroße, mit Rosen bestückte Dornenkrone aus Metall 
durch die Gegend getragen wird. Weißt du, Barack, wenn manchen 
bei uns langweilig ist, tragen die gerne so schwere Dinger herum. 
Deshalb haben wir in Nordtirol auch mehr Bandscheibenvorfälle 
als in Südtirol.

Unser Präsident kann länger

Kennst du eigentlich schon unseren Präsidenten, den Fischer? Der 
war sicher schon mal in den USA. Der ist ganz leicht zu erkennen: 
du hast nicht halb so viele Haare am Körper wie der Augenbrauen 
hat. Gell, jetzt weißt du, wen ich meine. Aber der ist ganz o.k. Du 
hast eigentlich ziemliches Pech, dass du in den USA Präsident bist. 
Unser Präsident darf sechs Jahre lang Oberbefehlshaber spielen, du 
nur vier. Und wenn er noch einmal gewählt wird, sogar zwölf Jahre 
lang, du nur höchstens acht Jahre. Ätschibäätsch. Aber mit deinem 
„We are one“ würdest du bei uns maximal bis kurz nach der Mur 
kommen, dann fängt nämlich Kärnten an. Die sind so ein bisserl die 
durchgeknallten Texaner von Österreich, zumindest wenns nach den 
Wahlergebnissen geht. 

Falls du dich von den Vorzügen unseres Bildungssystems überzeugen 
möchtest, muss ich dir sagen, dass … ach, Bari, wie soll ich dir das 
am schonendsten sagen … da fliegst du besser nach Finnland. Tu‘ dir 
unser Bildungssystem nicht an.

The Austrian way: No, we can‘t!

Aber in Sachen Nahostpolitik und Kompromisse zwischen zwei Lagern 
könntest du bei uns wertvolle Anregungen bekommen – nämlich, wie 
man es NICHT macht: Stell‘ dir vor, dass die Israelis Raucher sind und 
die Palästinenser Nichtraucher. Dann überlege dir ein Gesetz, das 
verbietet, dass die Raucher dort rauchen, wo auch Nichtraucher sind. 
Dann machst du aber so viele Ausnahmen, die garantieren, dass die 
Israelis noch länger rauchen und die Palästinenser zum Passivrauchen 
gezwungen sind. Im Prinzip machst du ein Gesetz, das festschreibt, 
dass alle miteinander gut auskommen sollen, aber es funktioniert nicht. 
Ein Null-Gesetz also. Wir sagen dazu: The Austrian way – erkenne ein 
Problem, löse es, ohne es zu lösen, indem du es verkomplizierst und 
suche dir ein neues Problem. Simbabwe vielleicht.

Beware the electricity, Barack

Moah, ey, jetzt hat‘s im Wohnzimmer gerade eine Glühbirne ge-
schossen. Jetzt wird‘s aber Zeit, dass du kommst, Barack. Nimm 
einen Phasenprüfer mit. Nicht, dass du in meiner Wohnung an einem 
Stromschlag stirbst. Würde ich aber sowieso auf unseren Landes-
energieversorger schieben, die TIWAG. Das ist im Übrigen auch recht 
interessant: Wir sind ja offiziell totalmente gegen die grausige Atom-
kraft. Und trotzdem, ob du es glaubst oder nicht: durch jede Tiroler 
Steckdose kommt dank TIWAG mehr als 20 Prozent Atomstrom – aus 
Deutschland, dem wir unseren Wasserkraftstrom verkaufen. Das nenn 
ich „The Austrian Way, Teil 2“. 

Gell, Bari, wir sind ein lustiges Völkchen. An deiner Stelle würde ich 
wirklich mal bei uns vorbeischauen. Wenn du einen Schlafsack mit-
nimmst, kannst du auch gerne bei mir auf dem Teppich im Wohnzimmer 
schlafen. Aber deine zwei Gören lässt du bitte zu Hause, die reißen 
mir beim Spielen ja meine vielen Hirschgeweihe von der Wand.

Yours sincerely,
Koschuh 

PS: Ohne Rohrzange und Phasenprüfer brauchst du bei mir erst gar 
nicht zu läuten.

Der Koschuh






